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Wir erleben eine Zäsur in Europa. Vor we-
nigen Tagen ist mit dem 1. Mai 2011 die
weitere Arbeitnehmerfreizügigkeit in Kraft
getreten. Nunmehr gibt es für Arbeitneh-
mer aus den EU-8-Staaten keinerlei Be-
schäftigungsbarrieren mehr. Bürger aus
Estland, Lettland, Litauen, Polen, die Slo-
wakische Republik, Slowenien, die Tsche-
chische Republik und Ungarn können le-
ben und arbeiten, wo sie wollen. Zusam-
men bringen sie es auf rund 74 Mill. Ein-
wohner. Von ihnen sind etwa 38 Mill. Per-
sonen im erwerbsfähigen Alter. Zugleich
gilt nun auch für die Zeitarbeitsbranche
die uneingeschränkte EU-Dienstleistungs-
freiheit. 

Der europäische Arbeitsmarkt. umfasst
nun etwa 220 Mill. Erwerbspersonen. Da-
mit haben wir in Europa einen Arbeits-
markt, der erheblich größer ist als der in
den USA mit seinen ca. 154 Mill. Erwerbs-
personen.

Auf dem Weg zum einem in jeder Hinsicht
vereinten Europa markiert dieser Tag ei-
ne sehr wichtige, aber nicht die letzte
Etappe. Denn es kommen noch Rumä-
nien und Bulgarien hinzu. Dort leben wei-
tere 29 Mill. Menschen. Das wird unsere
Volkswirtschaft vor immense Herausfor-
derungen stellen. Zum Vergleich: In Ru-
mänien und Bulgarien liegt das Lohnni-
veau weit unter dem der EU. Nicht erst
die Eurokrise hat gezeigt, wie groß die rea-
len Unterschiede in der Wirtschafts- und
Sozialstruktur der Länder des vereinig-
ten Europas sind.

Vor diesem Szenario zeigt sich: Die Ent-
scheidung, die volle Arbeitnehmerfreizü-
gigkeit erst zum jetzigen Zeitpunkt zuzu-
lassen, war richtig. Im Interesse der deut-
schen Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer war dies die richtige Strategie. Wir
sind daher gut beraten, auch diese letz-
te Etappe mit Besonnenheit zu gehen. Es
erscheint sinnvoll, nunmehr zunächst die
weitere Entwicklung abzuwarten und die
Freizügigkeit für Rumänien und Bulgarien
zum letztmöglichen Termin aufzuschie-
ben, d.h. zum 31.Dezember 2013.

Angesichts der Arbeitnehmerfreizügigkeit
der EU-8 haben wir diverse politische

Maßnahmen getroffen, um bestens auf
die neue Situation vorbereitet zu sein. Mit
der Lohnuntergrenze in der Zeitarbeit ha-
ben wir Lohndumping und Verdrängungs-
wettbewerb zu Lasten deutscher Arbeit-
nehmer einen Riegel vorgeschoben. Ge-
nauso wichtig sind die bestehenden Bran-
chenmindestlöhne, die angemessene
Min destarbeitsbedingungen und faire
Wettbewerbsbedingungen für alle, die bei
uns arbeiten, garantieren.

Was erwartet uns? Die Prognosen hin-
sichtlich des zu erwartenden Zuzugs ost-
europäischer Arbeitskräfte sind sehr un-
terschiedlich.

So rechnet beispielsweise die Bundes-
agentur für Arbeit (BA) mit jährlich etwa
140 000 Osteuropäern, die ab Mai 2011
Arbeit in Deutschland suchen werden.
Das der BA zugehörige Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung erwartet da-
gegen nur ca. 100 000 Osteuropäer. Das
Institut der deutschen Wirtschaft prophe-
zeit sogar 800 000 Arbeitsmigranten in
den ersten beiden Jahren. Höher schätzt
der polnische Botschafter das Potenzial
derer ein, die Arbeit in Deutschland su-
chen werden. Er geht davon aus, dass al-
lein aus Polen bis zu 300 000 Arbeitsu-
chende in den nächsten vier Jahren nach
Deutschland kommen werden. Das ist ei-
ne enorme Zahl, wenn man bedenkt, dass
Polen nur gut 38 Mill Einwohner hat. Auch
Hans-Werner Sinn, Präsident des ifo Ins -
tituts, hat in der jüngsten Vergangenheit
überzeugend dargelegt, dass womöglich
mehr Menschen auf gepackten Koffern
sitzen, als die Prognosen zahlreicher Ins -
titute vorhersagen. Er rechnet in der
nächsten Dekade mit Millionen von Zu-
wanderern, gerade auch mit solchen, die
bereits migriert sind, etwa nach Spanien,
und nun in Folge der Wirtschaftskrise
massenhaft arbeitslos geworden sind und
buchstäblich weiterziehen.

Welche Prognose sich tatsächlich als zu-
treffend erweisen wird – Fakt ist: Die vol-
le Arbeitnehmerfreizügigkeit fällt in eine
Zeit, in der Deutschland eine absolute
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Sonderstellung in Europa einnimmt: Wir sind die Wachs-
tumslokomotive in Europa. Die deutsche und erst recht die
bayerische Wirtschaft boomt. Die Arbeitsmarktsituation ist
so gut wie lange nicht mehr. Zum Vergleich: Die durchschnitt-
liche Arbeitslosenquote 2010 betrug in Deutschland 6,8%,
in Bayern 4,5%, in Frankreich 9,7% und in Spanien sogar
20,1%. In Bayern liegt die Quote im April bei gerade mal
3,9%. Und wir haben ein Beschäftigungsniveau wie lange
nicht mehr. Die Unternehmen investieren, und die Sparer
legen ihr Geld vernünftigerweise weniger in Peripherie, son-
dern im Herzen Europas an: bei uns in Deutschland. Mobi-
le Arbeitnehmer – das ist beinahe ein Naturgesetz – folgen
dem Wachstum und dem Kapital. Deshalb sind der deut-
sche und zumal auch der bayerische Arbeitsmarkt hoch at-
traktiv für Arbeitsuchende in ganz Europa.

Für mich als politisch Verantwortliche heißt das: Gerade weil
das Bild der Lage so unklar ist, wir aber damit rechnen müs-
sen, dass wir das Ziel von vielen Arbeitssuchenden sein wer-
den, sind wir klug beraten, nicht zur Unzeit eine Debatte über
eine noch stärkere Ausweitung der Zuwanderungsregeln zu
führen. 

Denn Freizügigkeit ist eines der Grundprinzipien des moder-
nen Europas. Sie ist Motor für das Zusammenwachsen in
Frieden und Freiheit. Wir haben allen Grund selbstbewusst
zu sein, und die Freizügigkeit als Chance zu begreifen. Wir
sind ja gerade weil wir stark sind, stärker als die anderen das
Ziel von Arbeitsmigration. Dass Menschen zu uns kommen
wollen, ist kein schlechtes, sondern ein gutes Zeichen. Die
ca. 38 Mill. Menschen im erwerbsfähigen Alter aus den EU-
8-Staaten sowie Malta und Zypern sind eine Chance für
mehr Wachstum in Bayern und Deutschland. Aber als baye-
rische Arbeitsministerin trage ich in erster Linie Verantwor-
tung für die in Bayern lebenden Menschen. Mein vorrangi-
ges Ziel ist es daher, das Arbeitspotenzial der Menschen,
die bei uns leben, zur Entfaltung zu bringen – insbesonde-
re von Frauen, älteren Menschen, Menschen mit Behinde-
rung und Migranten.

Aus arbeits- und sozialpolitischer Sicht müssen wir fünf Punk-
te beachten, um die skizzierten Chancen zu nutzen und die
damit verbundenen Risiken minimieren zu können: 

1. Qualifizierung und Integration müssen Vorrang haben vor
Zuwanderung. Freizügigkeit darf nicht als Ventil für die
Wirtschaft fungieren, sich um die Herausforderungen der
Arbeitswelt 2.0 zu drücken. Wir müssen uns von der Vor-
stellung verabschieden, dass sich der von manchen be-
klagte Fachkräftemangel in Luft auflöst. Das gilt insbe-
sondere für die Pflege. Zwar gibt es ab Mai auch für ost-
europäische Pflegekräfte keine Beschäftigungshindernis-
se mehr. Jedoch werden sie unseren wachsenden Fach-
kräftemangel nicht dauerhaft beheben. Die demogra-
phische Entwicklung erleben ja auch alle anderen euro-

päischen Staaten. In anderen Ländern werden deshalb
ebenfalls Pflegefachkräfte gesucht. Der richtige Schlüs-
sel sind auch hier ein angemessenes Gehalt und eine hö-
here gesellschaftliche Wertschätzung für den Dienst am
Menschen. 
Es bleibt unsere wichtigste Aufgabe, konsequent unse-
re heimischen Potenziale für den Arbeitsmarkt zu mobi-
lisieren. Und das heißt konkret: Wir müssen in eine alters-
gerechte, eine familienfreundliche, für Migranten wie Men-
schen mit Behinderung offene Arbeitswelt investieren. 

2. Wir müssen alles tun, um die Fachkräfte, die wir in
Deutschland haben, auch zu halten. Dafür ist in einer
Marktwirtschaft natürlich in erster Linie das Lohnniveau
ausschlaggebend. Meine These ist: Wir haben keinen
Fachkräftemangel. Wir haben allenfalls einen Mangel an
Arbeitskräften, die bereit sind, zu den Löhnen zu arbeiten,
die die Wirtschaft bereit ist, zu zahlen. Diese Konkurrenz-
situation hatten wir bei den Arbeitsplätzen, die nicht zwin-
gend ortsgebunden sind, natürlich auch schon vor der Ar-
beitnehmerfreizügigkeit. Wir kennen das: Viele Unterneh-
men verlagerten Arbeit kurzer Hand ins Ausland. Sie gin-
gen zu den ausländischen Arbeitskräften, um Lohnkos-
ten zu sparen. Nun aber ermöglicht die Arbeitnehmerfrei-
zügigkeit auch bei den ortsgebundenen Tätigkeiten den
umgekehrten Weg. Arbeitskräfte können von Unterneh-
men dorthin entsandt werden, wo Arbeit zu tun ist. 
Das gilt besonders für die Zeitarbeit. Denn mit Beginn der
vollen Arbeitnehmerfreizügigkeit können erstmals auch
Zeitarbeitnehmer aus den EU-8-Beitrittsstaaten mit nied-
rigen Tariflöhnen des Heimatlands legal nach Deutsch-
land entsandt werden. Um dem damit drohenden Lohn-
dumping zu begegnen, haben wir rechtzeitig einen Min-
destlohn für die Zeitarbeit auf den Weg gebracht, der
auch für ausländische Unternehmen gilt. Die Regelung
ist zum 1. Mai 2011 in Kraft getreten. Das Bundesarbeits-
ministerium kann nun tarifliche Mindeststundenentgelte
von 7,79 Euro im Westen und 6,89 Euro im Osten
Deutschlands als absolute Lohnuntergrenze für Verleih-
zeiten und für verleihfreie Zeiten festsetzen, wenn die
Tarifvertragsparteien in der Zeitarbeit dies gemeinsam be-
antragen. Lohndumping und Verdrängungswettbewerb
zu Lasten deutscher Geringqualifizierter durch niedrig ent-
lohnte Zeitarbeitskräften aus den EU-8-Staaten sind da-
mit wirksam ein Riegel vorgeschoben. Wir haben damit
für die hier lebenden Arbeitnehmer die richtigen Maßnah-
men beschlossen.

3. Genauso wichtig ist es aber auch, dafür sorgen, dass
wir die Fachkräfte anziehen, die unser Land auch brau-
chen kann und nicht Gering- oder gar Unqualifizierte.
Deutschland ist ein attraktiver Wirtschaftsstandort mit ei-
nem hervorragend ausgebauten Sozialsystem. Wir wol-
len keine Zuwanderung in unsere Sozialsysteme. Ent-
scheidend ist also die Frage, wer kommen wird. Es wer-
den Fachkräfte aus denjenigen Ländern sein, bei denen
es ein im EU-Durchschnitt signifikant niedriges Lohnni-
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veau bzw. einen Arbeitsmarkt gibt, der infolge mangeln-
der Dynamik und hoher Arbeitslosenquoten keine nen-
nenswerten Perspektiven bietet. Wir werden uns dem-
nach auf Zuwanderung aus Polen – und sobald auch dort
die Arbeitnehmerfreizügigkeit gilt – aus Rumänien und
Bulgarien einstellen müssen.
Ein Ansturm an Hochqualifizierten ist dagegen nicht zu er-
warten. Die Gründe sind auch nach der vollen Arbeitneh-
merfreizügigkeit keine anderen als zuvor: Im Wettbewerb
um mobile, hervorragend ausgebildete Spitzenkräfte kon-
kurrieren wir mit unseren Europäischen Nachbarstaaten
sowie weltweit – auch und gerade mit den Vereinigten
Staaten von Amerika. Und die USA sind traditionell aus
vielen, vor allem nichtmonetären Gründen ein attraktives
Land für Arbeitsmigranten. So ist insbesondere die
Sprachbarriere für die Einwanderung in englischsprachi-
ge Länder deutlich niedriger. 
Freizügigkeit ernst nehmen heißt, sich als Arbeitsstand-
ort dem Wettbewerb um die besten Arbeitsbedingun-
gen mit den europäischen Nachbarn zu stellen. Es gilt,
geeignete Rahmenbedingungen insbesondere für Hoch-
qualifizierte und Facharbeitskräfte zu schaffen. Hier ist in
erster Linie die Wirtschaft gefragt. 
Eine weitere wichtige Aufgabe ist von der Bundespolitik
endlich angegangen worden. Die Politik hat bereits ge-
handelt und am 23. März 2011 das »Gesetz zur Verbes-
serung der Anerkennung im Ausland erworbener Berufs-
qualifikationen« beschlossen. Dieses Gesetz soll am
1. April 2012 in Kraft treten. Wir gehen von einem Po-
tenzial von bis zu 285 000 Anträgen auf Anerkennung
aus. Wir müssen nun dafür sorgen, dass die Umsetzung
der Neuregelung in der Praxis unbürokratisch und bald-
möglichst realisiert wird.

4. Um alle Potenziale zu heben, müssen wir insbesondere
auch die Langzeitarbeitslosigkeit aufbrechen. Die Zuwan-
derung in den Bereich der Niedrigqualifizierten durch die
Arbeitnehmerfreizügigkeit bringt unsere Langzeitarbeits-
losen unter Druck. Dazu kommt, dass Deutschland eu-
ropaweit die am stärksten verfestigte Langzeitarbeitslo-
sigkeit hat. Die Langzeitarbeitslosigkeit ist gerade vor dem
Hintergrund der Arbeitnehmerfreizügigkeit eine neue Her -
ausforderung, sonst verfestigt sich die bestehende Lang-
zeitarbeitslosigkeit hierzulande noch stärker. Es ist Ar-
beitsmarktpolitik von gestern zu glauben, es sei damit
getan, den Menschen nur einen neuen Job zu vermitteln.
Gerade Langzeitarbeitslose brauchen zukünftig einen
ganzheitlichen Ansatz. Wir zeigen mit dem Modellpro-
jekt TANDEM in den Städten Nürnberg und Fürth, wie
das gehen kann und sind damit bundesweit Vorreiter.

5. Mit der vollen Arbeitnehmerfreizügigkeit zum 1. Mai 2011
kommt es zu einer höheren Zuwanderung. Deshalb be-
steht für eine weitere Lockerung der Zuwanderungsre-
geln kein Bedarf. Der Bau des Hauses Europa ist ein Jahr-
hundertprojekt. Um dieses Projekt haben sich viele Per-
sonen verdient gemacht – allen voran Helmut Kohl und

Theo Waigel. Aber Europa ist mehr als nur eine Freihan-
delszone. Die Europäische Union ist ein Meilenstein für
eine dauerhafte Friedensordnung. Denn sie ist im Kern
eine Werteordnung. Um diese Werte geht es: Um Frei-
heit und Sicherheit, Wohlstand und Wachstum – auch
und gerade im Wettbewerb einer Globalisierten Welt.
Ich bin der festen Überzeugung: Wir haben wir die bes-
ten Chancen, den Wandel zum Fortschritt zu machen.
Das ist in unser aller Interesse.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


